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Sechzig Jahre

Pünktlichkeit
1944 eaßuic/ceße der Ingenieur und Designer Hans Hdfdcer

die Sc/ruieizer ßa/in/iofsudr. Sie ist zum Kiassifcer geworden:

sowo/d am Ba/m/iof aZs auc/r am HandgeZen/c der Fans.

VON ANNEGRET HONEGGER

Sie
gilt als so pünktlich, dass man

danach seine Uhr richten kann: die
Schweizer Eisenbahn. Auf die Se-

künde genau, wenn der rote Sekunden-

zeiger der Bahnhofsuhr die Zwölf-Uhr-
Marke passiert, fahren die Züge.

Bis 1944 kannte die Schweizer Bahn-
hofsuhr keinen Sekundenzeiger. Das alte

Modell mit seinen römischen Zahlen ge-

nügte aber einer immer schneller wer-
denden Zeit je länger, desto weniger. «Wer

auf dem Bahnsteig nicht Augenzeuge des

Minutensprungs war, kann nicht wissen,
ob sich der Zug in 5 oder in 55 Sekunden

in Bewegung setzen wird. Und doch ge-
schieht in der letzten Minute so vieles,
das sich richtiger und ruhiger abspielte,
wüssten wir über die Zahl der noch ver-
fügbaren Sekunden genauer Bescheid»,

analysierte SBB-Ingenieur Hans Hilfiker
(1901 bis 1993) damals das Problem.

Hilfikers revolutionäre Erfindung
Die Uhr, die der Ingenieur erfand, läute-
te eine neue Zeit ein. Bei über 3000 Bahn-
hofsuhren in der ganzen Schweiz sprin-
gen seither die Minutenzeiger in dersel-

ben Sekunde ein Strichlein weiter, wenn
die zentrale Hauptuhr einen elektrischen
Impuls gibt. Revolutionär ist der rote Se-

kundenzeiger in Form einer Kelle, ange-
trieben von einem elektrischen Motor.
Dank ihm wissen Reisende von weitem,
ob sich ein Spurt noch lohnt. Abschied-
nehmende kosten die letzten gemein-
samen Sekunden aus, und der Fahrdienst
kann den Zug präzis abfertigen.

Charakteristisch ist der kurze Halt,
den die Sekundenkelle am Ende jeder
Minute einlegt. Der rote Zeiger erreicht

nämlich nicht nach 60 Sekunden, son-
dem bereits nach 58,5 Sekunden wieder
seinen Ausgangspunkt. Bei der Zwölf-
Uhr-Marke hält er kurz inne, bis der
nächste Minutenimpuls für den grossen
Zeiger auch ihn wieder vorwärts auf eine
nächste Umdrehung schickt. Mit diesem

Kunstgriff glich Hans Hilfiker kleine Un-

genauigkeiten im lokalen Stromnetz aus,
das den Motor des Sekundenzeigers mit
Energie versorgte. So verband er in seiner
Bahnhofsuhr «die Liebe zur Form mit
Mechanik und Elektrotechnik».

Die Bahnhofsuhr für jeden Arm
Ebenso genial wie diese Erfindung war
die Idee, die von der Öffentlichkeit ge-
schätzte Schweizer Bahnhofsuhr auch
für den privaten Gebrauch zugänglich
zu machen. Das Zürcher Familienunter-
nehmen Mondaine wagte
1986 den Schritt von der
Riesenuhr am Bahnhofs-
dach zur Miniatur am
Handgelenk. «Die Bahn-
hofsuhr ist eine Art Ur-
Uhr, die die Leute im In-
und Ausland kennen und
schätzen», erklärt Ronnie
Bernheim, der diesen Be-

trieb mit Bruder André in
zweiter Generation führt.

Etwa zur gleichen Zeit, wie einst die
M-Watch und die Swatch mit ihren flip-
pigen Formen und Farben die Schweizer
Uhrenlandschaft eroberten, trat auch die

schlichte, altehrwürdige Bahnhofsuhr
langsam, aber sicher ihren Siegeszug an.
«Von dieser Uhr geht eine grosse Kraft

aus», ist Ronnie Bernheim überzeugt.
«Da war es nur eine Frage der Zeit, bis die

Uhr ihr Publikum finden würde.» Mitt-

Ein genialer
Wurf: SBB-

Ingenieur
Hans Hilfiker
mit seiner
Bahnhofsuhr.

Ganz genauer
Geburtstag:

Nummerierte
Sonderedition

von Mondaine

zum 60-Jahr-

Jubiläum der
Bahnhofsuhr.
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ZEITSPIEGEL | BAHNHOFSUHR
INSERAT

Die Bahnhofsuhr-Briefmarke gibtsfür 85 Rap-

pen bei der Post. Die «60th Anniversary Offi-
cial Swiss Railways Watch» kostet CHF 275.-
bei autorisierten Mondaine-Händlern (Rieht-
preis). Internet: www.mondaine.com

Strasse

PLZ/Ort

Coupon einsenden an: ßernafon AG
Morgensfrasse 737
3073 ßern
Fe/efon 037 998 75 75

hom/lfnn® Fax 037 998 75 90
D"I ClIO I E-ma/7/nfo.sc/7we/z@bernafon.c/7
Innovative Hearing Solutions WWI/V.b6r/7âfO/l.COIT)

Die Revo/ut/on: Dos erste dig/to/e
Channe/Free HörSystem.

3^/A77jfc)/o^ Ein technologischer
Sie werden verstehen Durchbruch zur Weltspitze.'

Die Schweizer HörSystem Herstellerin Bernafon hat den weltweit
ersten und einzigen digitalen Klangcomputer ohne Einschränkung
durch Kanäle und Frequenzbänder entwickelt.

Herkömmliche Mehrkanal-HörSysteme zerlegen die Sprache in ihre
Anteile, was die natürliche Struktur der Sprache verändern kann.

Mit ChannelFree wird die Sprache als Ganzes übertragen
und ihre natürliche Struktur bleibt erhalten.

Das Resultat:
• eine natürliche, homogene Klangwelt ohne Lücken,

Überschneidungen und Verzerrungen
• natürliche Wahrnehmung der eigenen Stimme
• Eliminierung störender Pfeifgeräusche
• beste Sprachverständlichkeit in Lärm
• hohe Kommunikationsqualität beim

Telefonieren
• benutzergerechte Anpassung

Testen Sie das ChannelFree-Erlebnis
jetzt bei Ihrem Hörgeräte-Akustiker.

- - — H
/a, ich w/7/ verstehen.

Senden Sie mir bitte kostenlose Informationen
Bitte senden Sie mir eine Liste der Hörakustikgeschäfte
aus meiner Region

Name/Vorname

lerweile schwört über eine Million Men-
sehen weltweit auf die «Mondaine Offi-
cial Swiss Railways Watch». Mondaine
hatte das richtige Gespür für die Zeit und
den Markt. Um sich die weltweite Exklu-
sivität und den Schutz

vor Nachahmern zu si-

ehern, schloss das Un-
ternehmen mit den SBB

einen Lizenzvertrag ab.

«Ein Produkt mit so ho-
her Akzeptanz in allen

Altersgruppen und Erd-
teilen aufzubauen und
zu vertreiben, davon
träumt wohl jede Firma.
Die Marke erinnert an
das Produkt, das Produkt an die Marke»,
schwärmt der Mondaine-Chef.

Ein tragbarer Design-Klassiker
Die Schweizer Bahnhofsuhr fürs Hand-

gelenk ist zum Klassiker geworden, den

man in einem Atemzug mit den exklu-
sivsten und weltbekanntesten Uhren-
marken nennt - zu einem Bruchteil von
deren Preis. Längst hat sie ihren Platz in
Museen und im Design-Himmel gefun-
den, neben der Coca-Cola-Flasche, der
Toblerone oder den Levis-Jeans. In über

dreissig Varianten gibt
es sie, vom sportlichen
Chronographen für den
Geschäftsmann bis zum
femininen Kleinod für
die Dame von Welt.
Auch als Wecker, Tisch-
und Wanduhr ist sie be-

liebt. Allen gemeinsam
ist die klare Optik und
die unübertroffen gute
Lesbarkeit.

Die Zeit geht scheinbar spurlos an der
Schweizer Bahnhofsuhr vorüber. Auch
mit sechzig Jahren lässt sie sich noch lan-

ge nicht pensionieren. Zum Jubiläum ist
sie auf der neuen 85er-Marke verewigt.
Mondaine gibt eine nummerierte Son-

derausgabe heraus. Die Uhr läuft und
läuft und läuft... - und trägt Schweizer
Pünktlichkeit und Präzision, Tradition
und Innovation in die ganze Welt hinaus.

Präzise Zeit
für Riesen: Im

Hauptbahnhof
Zürich zeigen
vier Uhren in

Übergrösse,

was in der
Schweiz schön
und genau ist.

Verspielte
Vorgängerin:
So sah die
Bahnhofsuhr
bis 1944 aus.
Die Sekunden

gabs damals
noch nicht.

ZEITLUPE 6 • 2004 17


	Sechzig Jahre Pünktlichkeit

